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4. September 2002 

 

Erklärung von Johannesburg über nachhaltige Entwicklung* 

Unser Weg von den Anfängen in die Zukunft 

1. Wir, die Vertreter der Völker der Welt, versammelt auf dem Weltgipfel für nachhaltige Ent-
wicklung vom 2. bis 4. September 2002 in Johannesburg (Südafrika), bekräftigen unser Be-
kenntnis zur nachhaltigen Entwicklung. 

2. Wir verpflichten uns, eine humane, gerechte und fürsorgende globale Gesellschaft aufzu-
bauen, die der Wahrung der Würde aller Menschen stets eingedenk ist. 

3. Zum Auftakt dieses Gipfels haben uns die Kinder der Welt in einfachen und klaren Worten 
gesagt, dass ihnen die Zukunft gehört, und sie haben uns allen die Aufgabe gestellt, ihnen durch 
unser Tun eine Welt zu hinterlassen, in der die unwürdigen und beschämenden Lebensbedingun-
gen beseitigt sind, die durch Armut, Umweltzerstörung und nicht nachhaltige Entwicklungsmu-
ster verursacht werden. 

4. Als Teil unserer Antwort an diese Kinder, die unsere gemeinsame Zukunft darstellen, sind 
wir alle, aus welchem Teil der Erde wir auch kommen mögen und bei aller Verschiedenheit un-
serer Erfahrungen, durch das tief empfundene Gefühl vereint und geleitet, dass wir dringend eine 
neue und hoffnungsfrohere Welt schaffen müssen. 

5. Daher übernehmen wir gemeinsam die Verantwortung dafür, die interdependenten, sich ge-
genseitig stützenden Säulen der nachhaltigen Entwicklung – wirtschaftliche Entwicklung, soziale 
Entwicklung und Umweltschutz – auf lokaler, nationaler, regionaler und globaler Ebene auszu-
bauen und zu festigen. 

6. Von diesem Kontinent aus, der Wiege der Menschheit, bekennen wir uns mit dem Durch-
führungsplan und dieser Erklärung zu unserer Verantwortung füreinander, für alle Lebewesen 
und für unsere Kinder. 

7. In der Erkenntnis, dass sich die Menschheit an einem Scheidepunkt befindet, haben wir uns 
gemeinsam entschlossen, alle notwendigen Anstrengungen zu unternehmen, um einen pragmati-
schen und sichtbaren Plan auszuarbeiten, der zur Beseitigung der Armut führt und die menschli-
che Entwicklung fördert. 

Von Stockholm über Rio de Janeiro nach Johannesburg 

8. Vor 30 Jahren in Stockholm waren wir uns einig, dass wir uns dringend mit dem Problem 
der Umweltzerstörung auseinandersetzen müssen. Vor zehn Jahren kamen wir auf der Konferenz 
der Vereinten Nationen über Umwelt und Entwicklung in Rio de Janeiro überein, dass der Um-
weltschutz sowie die soziale und wirtschaftliche Entwicklung grundlegende Voraussetzungen ei-
ner auf die Grundsätze von Rio gestützten nachhaltigen Entwicklung sind. Um diese zu verwirk-
lichen, verabschiedeten wir das globale Programm "Agenda 21" und die Rio-Erklärung, auf die 

                                                 
* Grundlage der Übersetzung ins Deutsche ist der auf der Internetseite des Gipfels veröffentlichte Text (Stand: 
24. Oktober 2002): http://www.un.org/jsummit/html/documents/summit_docs/1009wssd_pol_declaration.htm. 
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wir uns erneut verpflichten. Der Gipfel von Rio war ein wichtiger Meilenstein, mit dem eine 
neue Agenda zu Gunsten der nachhaltigen Entwicklung festgeschrieben wurde. 

9. Zwischen den Konferenzen von Rio und Johannesburg lagen mehrere Großkonferenzen un-
ter der Schirmherrschaft der Vereinten Nationen, auf denen Vertreter aller Nationen zusammen-
trafen, darunter die Konferenz von Monterrey über Entwicklungsfinanzierung sowie die Mini-
sterkonferenz von Doha. Auf diesen Konferenzen wurde eine umfassende, weltweite Vision für 
die Zukunft der Menschheit entworfen. 

10. Auf dem Gipfeltreffen von Johannesburg haben wir viel erreicht, indem wir ein breites 
Spektrum von Menschen und Meinungen zu einer konstruktiven Suche nach einem gemeinsa-
men Weg zusammengeführt haben, der in eine Welt führt, in der die Vision der nachhaltigen 
Entwicklung geachtet und verwirklicht wird. Darüber hinaus hat sich in Johannesburg bestätigt, 
dass erhebliche Fortschritte in Richtung auf die Herbeiführung eines globalen Konsenses und ei-
ner Partnerschaft zwischen allen Menschen unserer Erde erzielt worden sind. 

Die Herausforderungen, vor denen wir stehen 

11. Wir erkennen an, dass die Beseitigung der Armut, die Veränderung der Konsumgewohnhei-
ten und Produktionsweisen sowie der Schutz und die Bewirtschaftung der natürlichen Ressour-
cenbasis, auf der die wirtschaftliche und soziale Entwicklung aufbaut, die übergeordneten Ziele 
und die wesentlichen Voraussetzungen einer nachhaltigen Entwicklung darstellen. 

12. Der tiefe Graben, der die Menschheit in Arm und Reich spaltet, und die ständig wachsende 
Kluft zwischen den entwickelten Ländern und den Entwicklungsländern stellen eine große Be-
drohung für die weltweite Prosperität, Sicherheit und Stabilität dar. 

13. Die Schäden an der Umwelt nehmen weltweit zu. Der Verlust der biologischen Vielfalt hält 
an, die Fischbestände werden weiter erschöpft, Wüsten verschlingen immer mehr fruchtbares 
Land, die nachteiligen Auswirkungen der Klimaänderung sind bereits augenfällig, Naturkata-
strophen werden immer häufiger und verheerender, die Krisenanfälligkeit der Entwicklungslän-
der steigt, und durch die Verschmutzung von Luft, Wasser und Meeren wird Millionen von Men-
schen nach wie vor ein menschenwürdiges Leben versagt. 

14. Mit der Globalisierung haben diese Probleme eine neue Dimension gewonnen. Die rasche 
Integration der Märkte, die Mobilität des Kapitals und die erhebliche Zunahme der weltweiten 
Investitionsströme haben neue Herausforderungen und Chancen für die Verwirklichung einer 
nachhaltigen Entwicklung geschaffen. Der Nutzen und die Kosten der Globalisierung sind je-
doch ungleich verteilt, und die Entwicklungsländer sehen sich besonderen Schwierigkeiten bei 
der Bewältigung dieser Herausforderung gegenüber. 

15. Wir laufen Gefahr, diese weltweiten Ungleichheiten festzuschreiben, und wenn wir es unter-
lassen, in einer Weise zu handeln, die das Leben der Armen auf der Welt grundlegend ändert, 
riskieren wir, dass sie das Vertrauen in ihre Vertreter und in die demokratischen Systeme verlie-
ren, denen wir verpflichtet bleiben, und dass sie ihre Vertreter lediglich als "tönendes Erz und 
klingende Schellen" ansehen. 
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Unser Bekenntnis zur nachhaltigen Entwicklung 

16. Wir sind entschlossen, sicherzustellen, dass unsere reiche Vielfalt, die unsere gemeinsame 
Stärke darstellt, für den Aufbau konstruktiver Partnerschaften zu Gunsten des Wandels und für 
die Verwirklichung des gemeinsamen Ziels der nachhaltigen Entwicklung genutzt wird. 

17. Im Bewusstsein dessen, wie wichtig es ist, Solidarität zwischen den Menschen zu schaffen, 
fordern wir nachdrücklich die Förderung des Dialogs und der Zusammenarbeit zwischen den 
Kulturen und Völkern der Welt, ohne Rücksicht auf Rasse, Behinderungen, Religion, Sprache, 
Kultur und Traditionen. 

18. Wir begrüßen es, dass der Schwerpunkt des Gipfeltreffens von Johannesburg auf der Unteil-
barkeit der Menschenwürde liegt, und wir sind entschlossen, durch Entscheidungen über Ziel-
vorgaben, Zeitpläne und Partnerschaften dafür zu sorgen, dass der Zugang zur Deckung von 
Grundbedürfnissen wie sauberem Wasser, Abwasserentsorgung, angemessenem Wohnraum, 
Energie, Gesundheitsversorgung und Ernährungssicherheit sowie der Schutz der biologischen 
Vielfalt rasch ausgeweitet wird. Gleichzeitig werden wir einander beistehen, wenn es um den 
Zugang zu Finanzmitteln, die Vorteile der Öffnung der Märkte, die Sicherstellung des Kapazi-
tätsaufbaus und den Einsatz moderner Technologien zur Förderung der Entwicklung geht, und 
wir werden den Technologietransfer, die Erschließung der menschlichen Ressourcen sowie 
Bildung und Ausbildung gewährleisten, damit die Unterentwicklung für immer gebannt wird. 

19. Wir verpflichten uns aufs neue, unsere Anstrengungen gezielt und mit Vorrang auf die Be-
kämpfung der weltweiten Bedingungen zu richten, welche die nachhaltige Entwicklung unserer 
Bevölkerungen schwer bedrohen. Dazu gehören chronischer Hunger, Mangelernährung, auslän-
dische Besetzung, bewaffnete Konflikte, Probleme im Zusammenhang mit unerlaubten Drogen, 
organisierte Kriminalität, Korruption, Naturkatastrophen, unerlaubter Waffenhandel, Menschen-
handel, Terrorismus, Intoleranz und Aufstachelung zu rassisch, ethnisch, religiös oder anderwei-
tig motiviertem Hass, Fremdenfeindlichkeit sowie endemische, übertragbare und chronische 
Krankheiten, insbesondere HIV/Aids, Malaria und Tuberkulose. 

20. Wir sind fest entschlossen, dafür zu sorgen, dass die Ermächtigung und Emanzipation der 
Frau und die Gleichstellung der Geschlechter in alle Aktivitäten eingebunden werden, die im 
Rahmen der Verwirklichung der Agenda 21, der Millenniums-Entwicklungsziele und des Durch-
führungsplans von Johannesburg stattfinden. 

21. Wir wissen, dass die globale Gesellschaft über die Mittel und die Ressourcen verfügt, um 
die Herausforderungen der Armutsbekämpfung und der nachhaltigen Entwicklung zu bewälti-
gen, denen sich die gesamte Menschheit gegenübersieht. Wir werden gemeinsam zusätzliche 
Schritte unternehmen, um zu gewährleisten, dass diese vorhandenen Ressourcen zum Wohle der 
Menschheit eingesetzt werden. 

22. In diesem Zusammenhang fordern wir die entwickelten Länder nachdrücklich auf, soweit sie 
es nicht bereits getan haben, konkrete Anstrengungen zur Erreichung der international verein-
barten Zielwerte für die öffentliche Entwicklungshilfe zu unternehmen und so zur Erfüllung un-
serer Entwicklungsziele und -vorgaben beizutragen. 

23. Wir begrüßen und unterstützen das Entstehen stärkerer regionaler Gruppierungen und Bünd-
nisse, wie beispielsweise die Neue Partnerschaft für die Entwicklung Afrikas, die die regionale 
Zusammenarbeit, eine bessere internationale Zusammenarbeit und die nachhaltige Entwicklung 
fördern. 
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24. Wir werden auch künftig den Entwicklungsbedürfnissen der kleinen Inselentwicklungslän-
der und der am wenigsten entwickelten Länder besondere Aufmerksamkeit widmen. 

25. Wir erklären erneut, dass den indigenen Völkern eine entscheidende Rolle bei der nachhalti-
gen Entwicklung zukommt. 

26. Wir erkennen an, dass die nachhaltige Entwicklung eine langfristige Sichtweise erfordert 
und breiter Mitwirkung an der Politikformulierung, Entscheidungsfindung und Umsetzung auf 
allen Ebenen bedarf. Als soziale Partner werden wir auch künftig auf tragfähige Partnerschaften 
mit allen wichtigen Gruppen hinarbeiten und dabei die unabhängige und wichtige Funktion jeder 
einzelnen dieser Gruppen achten. 

27. Wir sind uns einig, dass große wie kleine Unternehmen der Privatwirtschaft im Rahmen ih-
rer legitimen Geschäftstätigkeit verpflichtet sind, zur Entwicklung gerechter und bestandfähiger 
Gemeinwesen und Gesellschaften beizutragen. 

28. Wir kommen außerdem überein, Hilfe zu gewähren, um die Zahl einkommenschaffender 
Beschäftigungsmöglichkeiten zu steigern, unter Berücksichtigung der Erklärung der Internatio-
nalen Arbeitsorganisation (IAO) über grundlegende Prinzipien und Rechte bei der Arbeit. 

29. Wir sind der einmütigen Auffassung, dass die Unternehmen der Privatwirtschaft ihre Re-
chenschaftspflicht erfüllen müssen. Dies sollte innerhalb eines transparenten und stabilen ord-
nungspolitischen Rahmens geschehen. 

30. Wir verpflichten uns, die Regierungs- und Verwaltungsführung auf allen Ebenen zu stärken 
und zu verbessern, damit die Agenda 21, die Millenniums-Entwicklungsziele und der Durchfüh-
rungsplan von Johannesburg wirksam umgesetzt werden können. 

Die Zukunft gehört dem Multilateralismus 

31. Wenn wir unsere Ziele der nachhaltigen Entwicklung erreichen wollen, benötigen wir wirk-
samere und demokratischere internationale und multilaterale Institutionen mit erhöhter Rechen-
schaftspflicht. 

32. Wir bekräftigen unsere Verpflichtung auf die Grundsätze und Ziele der Charta der Vereinten 
Nationen und des Völkerrechts sowie auf die Stärkung des Multilateralismus. Wir unterstützen 
die Führungsrolle der Vereinten Nationen als der weltweit universellsten und repräsentativsten 
Organisation, die am besten gerüstet ist, die nachhaltige Entwicklung zu fördern. 

33. Wir verpflichten uns ferner, den Stand der Verwirklichung unserer Gesamt- und Einzelziele 
auf dem Gebiet der nachhaltigen Entwicklung in regelmäßigen Abständen zu prüfen. 

Vom Plan zur Tat 

34. Wir sind uns einig, dass es sich um einen integrativen Prozess handeln muss, der alle wichti-
gen Gruppen und alle Regierungen einschließt, die an dem historischen Gipfeltreffen von Johan-
nesburg teilgenommen haben. 

35. Wir verpflichten uns, gemeinsam zu handeln, geeint durch unsere Entschlossenheit, unseren 
Planeten zu retten, die menschliche Entwicklung zu fördern und allgemeinen Wohlstand und 
Frieden zu schaffen. 
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36. Wir verpflichten uns auf den Durchführungsplan von Johannesburg und auf die rasche Ver-
wirklichung der termingebundenen sozioökonomischen und umweltpolitischen Ziele, die darin 
festgelegt werden. 

37. Vom afrikanischen Kontinent aus, der Wiege der Menschheit, geloben wir feierlich vor den 
Völkern der Welt und vor den Generationen, die diesen Planeten erben werden, unsere 
Entschlossenheit, dafür Sorge zu tragen, dass unsere gemeinsame Hoffnung auf eine nachhaltige 
Entwicklung Wirklichkeit wird. 

Wir sprechen dem Volk und der Regierung Südafrikas unseren tief empfundenen Dank für ihre 
großzügige Gastfreundschaft und für die vorzügliche Ausrichtung des Weltgipfels für nachhal-
tige Entwicklung aus. 


